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WtoMW* iMtutdjfima bet §a)mom*".
©ccbrteë Slubitorium!

Set götttidje ©djmoQiê t>eiÎ3t beim geroöbn=
lidjen SBublifum Sujiä" unb ïommt nidjt etroa
non fdjmollen" bet, täubelen", fonbern im
©eqentbeil oon Heben", oom Sateinifcben : Sis
mihi mollis, fei mir milb, freunblicb! 3m
îlttertbum butjte ficb fiönig unb SBettler ; Diogenes
roar mit Slleranbet bem ©tofeen ©cbmollië: ,,©eb
mir auä ber ©onne!" fdjnatdjte er ben burcb bie
Skeffe berübmt geroorbenen gelbbetrn an. Slber
in ber beutigen feinen unb gebilbeten SBelt tarne
ber lumpige gafeberoobner oon ©inope ffön an,
roenn er im 93ab SrnS ober Sifftngen, auf einem
©artenbänflein fifccnb, bem Saifer SBitbelm ober
SMêmard sutufcn roollte: ®eb mir auë ber
©onne!"

Slut ber 3nnettböbtet roagt eê nodj, bie
natürlichen gürroötter anjuroenben unb ben bummen
SSturalië britter SJerfon ju oeracbten. Srum fagte
er einft jum Hauptmann, bet ibm bei ber ©eroefjr*

tnfpeftion bie 53emerfung macbte: Sief; ift baë
fdjmufcigfte ©eroebt oon allen!" ,,©o, määnft?"

Unb bie betübmte §ed)ttoittbin fetig begtüfete einen reidjen unb oornebmen
©t. ©atlet Jfjettn, bet oft bott roat, ftetê: ©o, djonnft au roieber innä,
Su altä SJtufet?'

Sie beffere Seit aber bat bie grobe Slatütlidjfeit abgefdjafft unb eine
feine Slbgefdjmadtbeit eingefübjrt. Set ©ingulat gilt nut nod) bei atmen
kinbetn, atmen ©ebtudern unb etroa beim lieben §ettgott. Sladj Snigge'S
Umgang mit SDcenfctjen gibt eê fedjf erlei ©cbmollië:
1. ©d)molliê ascendens, 4. ©cbmotiië naturalis,
2. ©djmoûiê descendens, 5. ©dimolliê pecuniarius lumpacicus,
3. ©djmotliê temporarius, 6. ©djmofliê pietisticus dulcamarus.

93eim ©cbmollië ascendens fudjt man burd) ©d)moHiêanbietung
eine Ijötjer geftellte Skrfon in itgenb ein egoiftifdjeê 9îetj m jieben. ©o fud)t

ein ©teQenjäget ober ©etretär gern ben (£t)ef, ein Ludimagister gern bie
©djulbebörben, befonberê ben Skäfibenten, um ibn bann roie ein ©ummi=
febnüreben um ben ginger m roinben, mit Scbmolliê su übertölpeln, bamit
er ibn bann bei allfälligen ©djulbefudjen oot ben Sinbetn fottroäbtenb an=

bu'beln tann.

Sutd) ben ©cbmollië descendens läfet ftcb ein oetmeintlicb
§öbetet m einem Sliebtigetn berab unb bujt ibn, roobutdj ftd) biefer böcbltdj
gefdjroeinigel' füblt unb bem Slnbetn mit feinem ftedjen, lofen SJlaul ben

politifeben Qagbbunb madjt; jum Sobn batf et ben £>öbetn aud) bujen.

Set © dj m o 1 1 i ë t e m p o r a r i u s ift ber efetfjafte 2llfobolbufclfd)inoûië,
bet nut einen Slbenb bauett unb am barauf folgenben 3Jlorgen roegen 33et=

fdjiebenbeit beë ©elbfâdelê fogleidj roieber aufbort. Sldj im Slu, acb im Slu!
fctjroinbet ©cbönbeit unb baê Su" ; beut' barfft ibn alê 93rubet buien,
morgen fönnt' er'ë nidjt oetpuften, übermorgen gûb'ë 93rojefe.

Ser äctjte unb redjte ©djmolliê ift ber S dj mol lié naturalis, ber
bis tief in'ê SBbitifterleben einrourtelnbe ©cbmollië beê 93ruber ©tubto, ber
nod) rein ift oon Suropenë übertünfter §öflidjfeit unb ein §erj im 93ufen

trägt, roie eS ibm ©ott gegeben, rein oon Sultitr unb in feiner anbern
Slbftdjt, als bie gteubenjeit bet 3uflenb im ttauten Su mit in fpätete Sage
in bie SBiberroärtigfeiten beê Sebenë binüber m nebmen.

Set ©cbmollië pecuniarius lumpacicus ift bet gemeinfte
oon aüen ©cbmolliffen, bei bem bet ©djmolliêantrager ben Uebetfaüenen
gleid) nadj bem Ueberfaü anpumpt! ©oldje Sujbrüber finb rooblfeil,
93rûber m Su|enben". Unb ber letjte ift baê biblifaVpatriardjalifdje
Su" bei oetbtebten Slugen à la §ebid) unb 3oneIi. föebidj ging in SBafel

auf einen bidbeleibten §errn m mit ben SBorten: Stiebt roabr, Su bift
aud) ein SBettfinb!?" 3a*, antroortete biefer, ,unb id) befinbe mid) ganj
roobl babei!"

§iemit fdjliefee id), lieber 3u&ord)er! Senn übet ben ©djmolliê oon
33etliebten unb SSerbeiratbeten gebenfe id) feine geit ju oerlieren, ba mit
oieUeidjt SJianajer unb SJtandje jurufen fönnte: Sdjroeig', ben bereu' idj
am meiften oon allen unb idj roäre frob, mir fönnten unê roieber ©iejen"

Sllfo ©djmolliê nad) Sir. 4! ©ollft leben! Dixi

OO Ignatieffs Scheiden. CO
Er fiel vom Seil was weiter denn? Er fiel
Wie er geklettert, katzen-, affenmässig,
Besorgt für sich, Glanz aussen, Hohl im Innern
Der ächte Sohn des neunzehnten Jahrhunderts.
Er schüttelt's Fell ; er weiss : So lang mit Krallen
Von Katzen sie am grünen Tisch sich streicheln,
Der Völker Wohl mit süssem Schnurren lenken,
Bleibt Ignatieff das Plätzchen offen.

Ser SMan einer internationalen Sluêftellung in 9Î o m ift oorläuftg auf*

gegeben, ba im ©ommer ber Slufenlbalt roegen ber Jpifce unetttäglidj fei.

©e$en roit b'nîu» bafj im §etbft leidjt SoQifionen mit ben regelmäfjigen

SMlgetjügen ftattfinben fönnten, im SBinter feine §eisoortidjtungen getroffen

ftnb unb im grübling bie Säanbiten bolen fönnten, roaê nicbt niet= unb

nagelfeft ift, fo läfjt ficb folgern : lïê ift a n SJtom fo oiel ouê^ufteden, bafj

in Slom Slidjtê auëjuftelien ift.

J)ie ftfjuietjerirûîeti (|>efcf)ôff5retfenbeu an ifaen ^tfjätjer
im 'gSujibespafats.

0 ©laufen!
Unb roütb'S Sit jebeêmal im Obre faufen,
SBenn roit in ben ©efdjäften madjen glaufen,
Su fönnt'ft bodj, auf SJletfutêebt', rut>«g fdjmaufen,

SSerglidjen mit bet Slotb unb Stein bet ftaufen

©efefce, bie oon Ott ju Ort unê laufen,
Saê SMêdjen ©cbmu unê auê bet S3örfe laufen,

Sen gtemben rjelfen, unë jebodj mit Saufen

Saê S3lut abjapfen! 3a, Su füblteft ©taufen,

Steobietteft Su alê Voyageur ju baufen,

0 ©laufen

G53= 3fro(je. -ä;
«.: SBarum Reifst man bic ©djroeij baê Sellen lanb?

8.: SBeil man fo oiel teilen (fteuetn) mufj.

%me 'greife- =s=s

Ser Seropf lebt in Slngft unb ©rouë,
(Sr roeife nidjt mebr, roo ein unb auë;
Sr baut balb linfê, er friegt balb red)t,
3dj glaube faft, eê gebt ibm fdjlecbt.

Ser ©ultan ift ein armer SJlann,

SBeil et bie ©upp' nidit effen fann;
SBalb roirb ibm an bem §alê geflidt,
53iê er nebft bet Sütfei etftidt.

(gfjtliâj. SBenn'ê aud) bte Staudjet fo madjten, roie baê beutfdje unb baê

fdjroetjetifcbe SBatlament. SBütbe baê einen Sätm abfegen unb bie

gabtifanten ju atmen Seuten madjen!

Sfjtfam. Slun, roie fo benn?

ftfjrliaj. 3m fdjroeiäetifdjen Sßartament, ba ftreiten fie fid) roodjeulang um'ê

3 ü n b l>o l j unb im beutfdjen um bie Si g arte.
etjrfam. Sa baben bie ©oäialiften oieueidjt bodj Dtedjt : Slm (înbe gebt alles

im Staudj auf.

c-55= ^inberfpief. «53
(Srei gragen, auf bie bet ©eftagte mit ©ë Sünbhöläli" antrootten

mufe, fonft bat et oetfpielt.)

SBUfjtlmU: SBet fuft nüb unb t)äb bodj en rottje Gbopf

âoggeli: Së Sünbböljli.

SBiilfjelmli: SBet fdjroeblet unb ift bodj no nie in ©'meinbtat g'roeQt

rootbc?

Soggeli: dê 3ünbböljli.
äSiUjetmll: SBaê bäft liebet als en g'funbe Sbifel?

3oggeIi: jögett. (Sin Siattonalratb, tjaftig : dë 3ünbböljli.

Siatütlid) bo-t ber Slationalratb baë ©piel geroonnen, SBilbelm unb

Soggeli treten ab.

Saê bisbetige muftergültige Sünbboljgefeb ift aufgeboben unb für baê

SBobl beê Sîublifumê foll burd) neue 33etotbnungen beffer geforgt roerben.

3ft baê nidjt etroa ein ©djers?

Mtosopfiische Beleuchtung der Schmollis".
Geehrtes Auditorium!

Der göttliche Schmollis heißt beim gewöhnlichen

Publikum Duzis" und kommt nicht etwa
von schmollen" her, täubelen", sondern im
Gegentheil von lieben", vom Lateinischen: 8is
milli mollis, sei mir mild, freundlich! Im
Alterthum dutzte sich König und Bettler Diogenes
war mit Alexander dem Großen Schmollis: Geh
mir aus der Sonne!" schnarchte er den durch die
Presse berühmt gewordenen Feldherrn an. Aber
in der heutigen seinen und gebildeten Welt käme
der lumpige Faßbewohner von Sinope sik ön an,
wenn er im Bad Ems oder Kissingen, auf einem
Gartenbänklein sitzend, dem Kaiser Wilhelm oder
Bismarck zurusen wollte: Geh mir aus der
Sonne!"

Nur der Jnnerrhödler wagt es noch, die
natürlichen Fürwörter anzuwenden und den dummen
Pluralis dritter Person zu verachten. Drum sagte
er einst zum Hauptmann, der ihm bei der
Gewehrinspektion die Bemerkung machte: Dieß ist das
schmutzigste Gewehr von allen!" So, määnst?"

Und die berühmte Hechtwirthin selig begrüßte einen reichen und vornehmen
St. Galler Herrn, der oft dort war, stets: So, chonnst au wieder innä,
Du altä Muser?'

Die bessere Zeit aber hat die grobe Natürlichkeit abgeschafft und eine
feine Abgeschmacktheit eingeführt. Der Singular gilt nur noch bei armen
Kindern, armen Schluckern und etwa beim lieben Herrgott. Nach Knigge's
Umgang mit Menschen gibt es sechserlei Schmollis:
1. Schmollis izscollä'ells, 4. Schmollis oàrslis,
2. Schmollis llsscencleiis, 5. Schmollis pecumgrius lumpgeieus,
3. Schmollis temporsrms, 6. Schmollis pististicus àuleswsrus.

Beim Schmollis asceullells sucht man durch Schmollisanbietung
eine höher gestellte Person in irgend ein egoistisches Netz zu ziehen. So sucht

ein Stellenjäger oder Sekretär gern den Chef, ein ^uäim-ZAiVter gern die
Schulbehörden, besonders den Präsidenten, um ihn dann wie ein
Gummischnürchen um den Finger zu winden, mit Schmollis zu übertölpeln, damit
er ihn dann bei allsälligen Schulbesuchen vor den Kindern fortwährend an-
du'deln kann.

Durch den Schmollis cieseeucleils läßt sich ein vermeintlich
Höherer zu einem Niedrigern herab und duzt ikn, wodurch sich dieser höchlich

geschweinigel' fühlt und dem Andern mit seinem srechen, losen Maul den

politischen Jagdhund macht? zum Lohn darf er den Höhern auch duzen.

Der S ch m o l l i s t e m p o r s r i u s ist der ekelhaste Alkoholdusclschinollis,
der nur einen Abend dauert und am darauf folgenden Morgen wegen
Verschiedenheit des Geldsäckels sogleich wieder aufhört. Ach im Nu, ach im Nu!
schwindet Schönheit und das Du" : heut' darfst ihn als Bruder duzen,

morgen könnt' er's nicht verputzen, übermorgen gab's Prozeß.

Der ächte und rechte Schmollis ist der Schmollis n stur» Iis, der
bis tief in's Philisterleben einwurzelnde Schmollis des Bruder Studio, der
noch rein ist von Europens übertünkter Höflichkeit und ein Herz im Busen
trägt, wie es ihm Gott gegeben, rein von Kultur und in keiner andern
Absicht, als die Freudenzeit der Jugend im trauten Du mit in spätere Tage
in die Widerwärtigkeilen des Lebens hinüber zu nehmen.

Der Schmollis pecuiiisriris lumpscious ist der gemeinste
von allen Schmollissen, bei dem der Schmollisantrager den Ueberfallenen
gleich nach dem Ueberfall anpumpt! Solche Duzbrüder sind wohlseil,
Brüder zu Dutzenden". Und der letzte ist das biblisch-patriarchalische
Du" bei verdrehten Augen à Is Hebich und Joneli. Hebich ging in Basel
aus einen dickbeleibten Herrn zu mit den Worten: Nicht wahr, Du bist

auch ein Weltkind!?" Ja', antwortete dieser, und ich befinde mich ganz
wohl dabei!"

Hiemit schließe ich, lieber ZuHorcher! Denn über den Schmollis von
Verliebten und Vcrheiratheten gedenke ich keine Zeit zu verlieren, da mir
vielleicht Mancher und Manche zurusen könnte: Schweig', den bereu' ich

am meisten von allen und ich wäre sroh, wir könnten uns wieder Siezen"
Also Schmollis nach Nr. 4! Sollst leben! vixi l

lAuMizS'8 Làià. d7<D
Dr Loi vom Neil ^vas weiter àmi? Lr trei
^Vie or Aelclsttert, tis,t?eil-, MsnmâssiA,
Lesorxt kür sioli, Klan? ausson, Holll im Irmorri
Oer äollto Lolm àes iieuilsetiiitsil àorQuirâôrts.
ür sotlüttelt's t?sll ; er weiss: 3o lailZ mit Xrallerl
Von XàsQ sie am Krüilsii lisoti sioll streioliolil,
Oer Völker ^Votll mit süssem Koilllurreil Isllkeii,
Oloibt lAilatiskk à ?Iàotiell ollen.

Der Plan einer internationalen Ausstellung in R o m ist vorläufig
aufgegeben, da im Sommer der Aufenthalt wegen der Hitze unerträglich sei.

Setzen wir hinzu, daß im Herbst leicht Kollisionen mit den regelmäßigen

Pilgerzügen stattfinden könnten, im Winter keine Heizvorrichtungen getroffen

sind und im Frühling die Banditen holen könnten, was nicht niet- und

nagelfest ist, so läßt sich folgern: Es ist an Rom so viel auszustellen, daß

in Rom Nichts auszustellen ist.

Aie schweizerischen Geschäftsreisenden an ihren Schätzer

im Uundespalais.
O Clausen!
Und würd's Dir jedesmal im Ohre sausen,

Wenn wir in den Geschästen machen Flausen,

Du könnt'st doch, auf Merkursehr', ruhig schmausen,

Verglichen mit der Noth und Pein der krausen

Gesetze, die von Ort zu Ort uns zausen.

Das Bischen Schmu uns aus der Börse lausen,

Den Fremden Helsen, uns jedoch mit Tausen

Das Blut abzapsen! Ja, Tu sühltest Grausen,

Probiertest Du als Vovs^eur zu Hausen,

O Clausen

Arage.

A.: Warum heißt man die Schweiz das Teilen land?

B. : Weil man so viel teilen (steuern) muß.

css- Ueue Weise. -s-^Z

Der Tewfik lebt in Angst und Grous,
Er weiß nicht mehr, wo ein und aus;
Er haut bald links, er kriegt bald recht.
Ich glaube fast, es geht ihm schlecht.

Der Sultan ist ein armer Mann,
Weil er die Supp' nickt essen kann;

Bald wird ihm an dem Hals geflickt,

Bis er nebst der Türkei erstickt.

Ehrlich. Wenn's auch die Raucher so machten, wie das deutsche und das

schweizerische Parlament. Würde das einen Lärm absetzen und die

Fabrikanten zu armen Leuten machen!

Ehrsam. Nun, wie so denn?

Ehrlich. Im schweizerischen Parlament, da streiten sie sich wochenlang um's

Zündholz und im deutschen um die Cigarre.
Ehrsam. Da haben die Sozialisten vielleicht doch Recht: Am Ende geht alles

im Rauch auf.

css- Kinderspiel, -s-^z

(Drei Fragen, auf die der Gefragte mit Es Zündhölzli" antworten

muß, sonst hat er verspielt.)

WIlhelmli: Wer sust nüd und häd doch en rothe Chopf?

Joggeli: Es Zündhölzli.

Wilhelm«: Wer schweblet und ist doch no nie in G'meindrat g'wellt

morde?

Joggeli: Es Zündhölzli.

Wilhelmli: Was hast lieber als en g'sunde Chifel?

Joggeli: zögert. Ein Nationalrath, hastig: Es Zündhölzli.

Natürlich hat der Nationalrath das Spiel gewonnen, Wilhelm und

Joggeli treten ab.

Das bisherige mustergültige Zündholzgesetz ist aufgehoben und sür das

Wohl des Publikums soll durch neue Verordnungen besser gesorgt werden.

Ist das nicht etwa ein Scherz?
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